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716 DIE BERNER WOCHE

Sliegerauftiapme oom Dampfer „Bern" mit zwei Schleppkähnen im .Anhang auf der Bergfahrt untcrljalblder Straßburger
ßafenmündung. Im Bintergrund find die KUjler Bafenanlagen fichtbar.

©mpfang nehmen tonnen. Unb
fie mub mit genügenbem etge=

nem Schiffsmaterial aiisgerüftet
fein, um nicht an frembe 9lee=

beteten Dribute jafflen 3U

rnüffen.
Die Sdftuefeer Sdflepp»

Itfirffaïjrtsgenoïîe. Jdtaf t befifet
bereits biefe Botausfehurt«
gen ju einem geroinnbringen»
ben Arbeiten. 3m Strabburger
£afen, in Hehl, in SDlaitnbeim,
im Duisburg4Rubrort, in 5Hot=

terbam unb 2lntroerpen bejteben
ueugegrünbete Firmen, bie bie
Schroetter 3ntereffe wahr»
nehmen.

Sie oerfügt aud> fcfjon übet
einen aufefynlidien Bart oon
S chleppbampf ern eigenen
Befibes. Unter fchœefeerifcher
flagge fahren heute non 2lnt=
froerpen bis SBsafëï: ber î)ampfer
„Schwefe" non 750 iPS., im
3ahre 1919 erbaut, ber Damp*
fer„3ürich", 900 iPS., con ber

9te [erfte fcfyroetgerifcfye 9îîjeinreeberei.
(Schwefe«' Sdfleppfcbiffabrtsgenoffenfcbaft Bafel.)

Betanntlid) roerben heute bie überfeeifchen Btaffengüter,
wie Hoble unb (Setreibe, tu einem überroiegenben Seil auf
bem billigen 2Bafferroege rheinaufroärts in Die Schwefe ge»

führt. 3n Bafel rourbe oor turjem eine neue grobe £afen=
attlage — bie in Hleimbüningan — bem Bertehr übergehen;
bie Umfchlageinrühtungen am Unten Bbeinufer, ber St. 3o*
hann=öafen, genügten bem roadjfenben Schiffsoertebr längft
nicht mehr. Unb feit wenig 3ahren firtb es nun auch fdfroei»

jerifche Schiffe, bie ben Sdjleppbienft auf bem Bbein he»

forgen.
3m 3ah'te 1919 rourbe nämlich bie „Schwei 3 er

Schleppfchiffahrtsgenoffenfchaft" gegrünbet,
eine Unternehmung, an beten Kapital bie Blebrjabl ber
Hantone unb bie Bunbesbabnen, foroie 75 firmen bes

fdjwefeerifcben Sanbels uitb ber
3nbuftrte beigetragen haben;
auch ber grobe Berbanb fdjroei»
jerifcher (Sasroerte trat bem

Unternehmen hei, bas alfo eine

eigentliche fcbwefeeri'cbe Singe»
legenheit barftcllt, trobbem oon
ben 31/2 Blillionen ©enoffen-
fdjaftstapital 3wei Drittel in
pripaten Sänben liegen.

Born ooltswirtfcbaftlicben
Stanbpuntte aus ift bas Unter»
nehmen 3U begrüben, ba es
fdjwefeerifcbem Kapital unb
fdfroefeerifeber 2Irbeit Berbienft
bringt unb ba es bie billige
fRbeinfdjiffabrt förbert, bie 3ur
Berbiiligung ber 3mportwaren
unb bamit ber fiehenshaltung
in ber Schwefe beiträgt.

Um biefes Siel erreichen 3U

tonnen, mub eine fdjwefeerifcbe
Beeberei bie Frachtgüter wenn
irgenb möglich fdfon im Bteer»
hafeu unb 3toar mit eigenen
U m la b e e i n r i <h t u n g en in

Firma ©fdjer, 2Bt)b & ©0.
21.=©. auf ber Schiffswerft oon Bub 21.=©. in ïlugft 1922
erftellt; ferner bie Dampfer „Bern", bas ftärtfte Schiff
(1488 iPS., 1923), ber Seitenrabbampfer „fiujern" (1200
iPS., 1923) unb bas Schraubenboot „Unterwalbeu" (220
iPS., 1923). Die Schiffsnamen firtb bie ber Hantone trad)
ihrem offfeiellen Bange. Beim Bau ber Fahr3euge muhte
auf geringen Diefgang unb minimale Feftböbe über B3affer
Bebacht genommen roerben. ßebtere ift burd) bie auber»
orbentlid) niebrig über bem SBaffer Uegenben Hehler Brut»
ten bebingt, roo hei geroiffen Üßafferftänben oft taum mehr
eine Bidftweite oon oter Bietern oorbanben ift. Bei ber
Durchfahrt unter ben Brüden roerben natürlich bie Hamme
getippt.

3u biefem Dampferpart erwarb fich Die Unternehmung
eine SRetbe non Scblepptäbiten. Seit bem Serbft 1921
hat ihr bie Btafcbinenfabrit Bub 21.=©. in ihrer Sßerft
oberhalb ber Schleufe in 2lugft acht Hähne oon je 3irta

Die Käl>ne „Cintl)"„und „Cög" auf der„Sd)iff«werft der Birma Bug JI.-6. ittiJIugft.
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Zliegersusnshme vom vsmpfer „kern" m!t ?.wei Schleppkähnen im Znhzng sus âer kerpfzhn untei hsib'cier Strsßbui gci-
üssenmllnUung. Im hintergrunâ sinâ ciie Kchler hsfensnlsgen sichtbsr.

Empfang nehmen können. Und
sie muh mit genügendem eige-
nem Schifssmaterial ausgerüstet
sein, um nicht an fremde Ree-
dereien Tribute zahlen zu
müssen.

Die Schweizer Schlepp-
schifsahrtsgenosse,.schuft besitzt
bereits diese Voraussetzun-
gen zu einem gewinnbringen-
den Arbeiten. Im Straßburger
Hafen, in Kehl, in Mannheim,
m Duisburg-Ruhrort, in Rot-
terdam und Antwerpen bestehen
Neugegründete Firmen, die die
Schweizer Interesse wahr-
nehmen.

Sie verfügt auch schon über
einen ansehnlichen Park von
Schleppdampfern eigenen
Besitzes. Unter schweizerischer
Flagge fahren heute von Ant-
werpen bis Basel: der Dampfer
,,Schweiz" von 750 ik>8., im
Jahre 1919 erbaut, der Damp-
fer „Zürich", 900 i08., von der

Die ferste schweizerische Nheinreederei.
(Schweizer Schleppschiffahrtsgenossenschaft Basel.)

Bekanntlich werden heute die überseeischen Massengüter,
wie Kohle und Getreide, zu einem überwiegenden Teil auf
dem billigen Wasserwege rheinaufwärts in die Schweiz ge-
führt. In Basel wurde vor kurzem sine neue große Hafen-
anlage — die in Kleinhüningsn ^ dem Verkehr übergeben,-
die Umschlageinrichtungen am linken Rheinufer, der St. Jo-
Hann-Hafen, genügten dem wachsenden Schiffsverkehr längst
nicht mehr. Und seit wenig Jahren sind es nun auch schwei-
zerische Schiffe, die den Schleppdienst auf dem Rhein be-

sorgen.

Im Jahre 1919 wurde nämlich die „Schweizer
Schleppschiffahrtsgenossenschaft" gegründet,
eine Unternehmung, an deren Kapital die Mehrzahl der
Kantone und die Bundesbahnen, sowie 75 Firmen des

schweizerischen Handels und der
Industrie beigetragen haben;
auch der große Verband schwei-
zerischer Gaswerke trat dem

Unternehmen bei. das also eine

eigentliche schweizerische Ange-
legenheit darstellt, trotzdem von
den 3Ve Millionen Genossen-
schaftskapital zwei Drittel in
privaten Händen liegen.

Vom volkswirtschaftlichen
Standpunkte aus ist das Unter-
nehmen zu begrüßen, da es
schweizerischem Kapital und
schweizerischer Arbeit Verdienst
bringt und da es die billige
Rheinschiffahrt fördert, die zur
Verbuligung der Importwaren
und damit der Lebenshaltung
in der Schweiz beiträgt.

^ Um dieses Ziel erreichen zu
können, muß eine schweizerische
Reederei die Frachtgüter wenn
irgend möglich schon im Meer-
Hafen und zwar mit eigenen
U m la d e e i n r ichtu n g en in

Firma Escher, Wich â Co.
A.-E. auf der Schiffswerft von Büß A.-E. in Äugst 1922
erstellt; ferner die Dampfer „Bern", das stärkste Schiff
(1488 ilW., 1923), der Seitenraddampfsr „Luzern" (1200
iL8„ 1923) und das Schraubenboot „Unterwalden" (220
ip8„ 1923). Die Schiffsnamen sind die der Kantone nach
ihrem offiziellen Range. Beim Bau der Fahrzeuge mußte
auf geringen Tiefgang und minimale Festhöhe über Wasser
Bedacht genommen werden. Letztere ist durch die außer-
ordentlich niedrig über dem Wasser liegenden Kehler Brük-
ken bedingt, wo bei gewissen Wasserständen oft kaum mehr
eine Lichtweite von vier Metern vorhanden ist. Bei der
Durchfahrt unter den Brücken werden natürlich die Kamine
gekippt.

Zu diesen? Dampferpark erwarb sich die Unternehmung
eine Reihe von Schleppkähnen. Seit dem Herbst 1921
hat ihr die Maschinenfabrik Büß A.-G. in ihrer Werft
oberhalb der Schleuse in Äugst acht Kähne von je zirka

vie KZHne „Linth'^unä „vöst" suf äer.,5chisfzuierft à Zlrma Kuß K.-S. in Äugst.



IN WORT UND BILD

850 Donnen Dragfäfeigteif ge»
liefert: bte „Sirs", bie„S3iefe",
bte „Siffeln", bte „©rgolä",
bie „(Blatt", bte „256", bie

„Bimmat"; alle Sfeeinfäfene
find nod) fdjweRerifcfeen fjlüffen
benannt. 3toei im Sau "befinb=
Itcfee etwas größere Ääfene wer»
den „SRabiafa" unb „Damina"
Betfeen. Dkfe genannten Bäfenc
genügen lange nidjt 3ur Sewäl»
tigung des gegenwärtigen Ser»
tefers; eine grofec 3afel non
ffaBr^eugen mufe nocfe baju ge»
mietet werben. 3m Safere 1923
tourbe bas in Stannfeeim er»
Baute ftranfcfetff „St. ©oit»
fearb" in Setrieb gefcfet; es ift
in er|ter JÖirtie dafür Benimmt,
bie ÏBare non einem tRfeein»

fcfeiff ins anbete 3u überlaben,
bann 3- 23-, wenn ein Scfelepp»
lafen 3U tief geladen ift unb
Barum „erletdjtert" werben
.mufe.

3fere erfte eigene Sand»
u m f dj I a g s a ft I a g e feat bie Scfelcppfdjiffafertsgenoffen»
fdjaft in Safel, im Sfeeinfeafen Bletnfeiiningen erridjtet, wo
fie fid> ein Hafenareal oon 5000 Quadratmetern erworben
feat, ioier feat fie eine SB erf tfe alle unb 3wei Braue
erftellt. 3fer Sag er fe a us Bietet Saum 3um ©tnlagern non
200 Donnen Sadgütern unb beherbergt bte Sureaur ber
Srirma. Snfdjliefeenb an bas ßagerfeaus wirb 3urjeit ein
©etreibefilo gebaut. Die SInlage, bie 3ur ïhtfnafente oon
10,000 Donnen lofem ©etretbe eingeridjtet ift, wirb nad)
iferer fjertigftellung ben gröfeten ©etreibefpeicfeer ber Scfeweis
barftelleh.

Stuf bem gleichen SIreal ftefet aucfe fcfeon ein Saget»
fcfeuppen ber Union=Sritetts=3mpartgefeIlfifeaft in 3ürkfe,
beredinet 3ur Sufnafente oott äirfa 8000 Donnen Sriietts.

Der oon ber Scfeweijer *Sd)Ieppfd)iffafertsgenoffenfcfeaft
im Serlaufe ber lefeten 3afere bewältigte S e r ï e fe r begiffert
ficfe auf jäferlicfe 400,000 bis 500,000 Donnen, woooit 3irta
3wei Drittel auf Sdjweyer Dransporte entfallen. Der gröfete
Deil ber Schwerer 3mporte, bie ben Sfeeinweg wäfelen,
wirb feeute burd) bte Sdjweiger Seeberei beforgt.

Die tlmfdflagseinricbtungen und das Eageilfaus der Sdjioeizer ScpleppTcbiffaprtsgenoffcnfcpaft im Rpeinpafcn Kleinlplningen.

2)öö £efeblöttd)cn.*)
Sott 3ofeanna Siebel.

(Einige SSocfeen, nadjbem ber ïleirte Subi Sidjarb in
bie Scfeule getontmen war, trat er 311 feiner Stutter ins
3tmtner mit einem ©efidjtdjen, bas förmlid) oerflärt er»

ftfeien oor SSicfetigteit unb ©lüd: „Stutter", rief er, „ruft
feaben eine Sausaufgabe, 3um erfteumal feaben wir ein Befe»

ßlättdjen unb eine Hausaufgabe! ©eil, "Stutter, bas freut
bid)! ©eil, bas ift wunberfdjört!" Unb mit metijen gin»
gerdjen brefete er ber Stutter Sritlife 311 ficfe fein. Stil ftrafe»
lenben Sugen feolte aisbann ber fleine 3unge aus feiner
Scfeulmappe bas fiefeblättcfeen, feielt es wie eine 3oftbar»
feit ber Stutter oor bas ©eficfet unb fagte mit tiefem,
feiigem 21 ufatinert: „Sun fangen wir enblicfe an 3U lernen,
bas feaben wir feeute oon bar Sefererin betommen; bas
mufe icfe alleine lefen. Siemanb darf micfe ftören. ©s ift
fefer widjiig. Hörft du, Seter?" Sittenb unb befefelenb
3ugleitfe wandte er ficfe an feinen tieinen dreijährigen Sruber.

Seter ntdte; er war mit Sidjarb gan3 burdjbrungen
oon ber 2Bicfetigte,it bes ©reigniffes unb ber
©röfee biefes Sugenblids. 3mmerfe,in be=

trachtete ifen fein Srub-er einigermafeen tu tfe»

trauifd) unb fagte mit bringlidjer und ein
wenig überlegener Stimme: „Stutter, id)
glaube, es ift bei foldjen Aufgaben am fee»

ften, wenn icfe micfe im Binöerjimmer ein»
fcfeliefee, fonft Iäfet mid) der Seter bod) nicfet
in Sufee; er mufe mir ja immer alles nacfe»
macfeett, obwofel er terne Sfenung baoon feat!"

Das töftlidje Befeblättcfeen oorfidjtig oor
ficfe fein haltend, ging Sid>arb in bas art»
liegende Binbersimmer und fcfeob ben Sie»
gel. Unb nicfet lange wäferte es, fo tlana
es in Iangge3ogenen Dänen unb abgefefeteu
Silben burd) bie oerfdrloffene Düre:

,,©i—ne ©ei—ge
St—fa—fum
Si—ra—rum
Sa—ri fa—ta fa—rum

\ ©i—ne fei—ne ©ei—ge".
• Die Stutter laufcfete, unb nad) einer

SBeile pocfete fie an bie Düre. Baum featte

Die 6efamtanftd)t der flnlaaen der Sdiuieizcr Sd)lerptdiiffat)rtsgenoftentdiaft nadr Sertlgftellung des im
Bau begriffenen 6etreidefilos im Rtjeinpafen Kleinlfüningen.

*) Slu§ „Qpfeonna ©iebel, ®a§ 5)rreubengärt(eirt",
SBerlag Dreït güfeti, günife. (©ietje t8ucf)befprecfeung.)
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850 Tonnen Tragfähigkeit ge-
liefert: die „Birs", die,.Wiese",
die „Sisseln", die „Ergolz",
die „Glatt", die „Töß", die

„Limmat": alle Rheinkähne
sind nach schweizerischen Flüssen
benannt. Zwei im Bau'befind-
liche etwas größere Kähne wer-
den „Rabiusa" und „Tamina"
heißen. Diese genannten Kähne
genügen lange nicht zur Bewäl-
tigung des gegenwärtigen Ver-
kehrs: eine große Zahl von
Fahrzeugen muß noch dazu ge-
mietet werden. Im Jahre 1923
wurde das in Mannheim er-
baute Kranschiff „St. Gott-
hard" in Betrieb geseht: es ist
in erster Linie dafür bestimmt,
die Ware von einein Rhein-
schiff ins andere zu überladen,
dann z. B., wenn ein Schlepp-
kahn zu tief geladen ist und
darum „erleichtert" werden
muß.

Ihre erste eigene Land-
Umschlagsanlage hat die Schleppschiffahrtsgenossen--
schaft in Basel, im Rheinhafen Kleinhüningen errichtet, wo
sie sich ein Hafenareal von 5000 Quadratmetern erworben
hat. Hier hat sie eine Werft h alle und zwei Krane
erstellt. Ihr Lagerhaus bietet Raum zum Einlagern von
200 Tonnen Sackgütern und beherbergt die Bureaur der
Firma. Anschließend an das Lagerhaus wird zurzeit ein
Getreidesilo gebaut. Die Anlage, die zur Aufnahme von
10,000 Tonnen losem Getreide eingerichtet ist, wird nach
ihrer Fertigstellung den größten Getreidespeicher der Schweiz
darstellen.

Auf dem gleichen Areal steht auch schon ein Lager-
schuppen der Union-Vriketts-Jmportgesellschaft in Zürich,
berechnet zur Aufnahme von zirka 3000 Tonnen Briketts.

Der von der Schweizer 'Schleppschiffahrtsgenossenschaft
im Verlaufe der letzten Jahre bewältigte Verkehr beziffert
sich auf jährlich 400,000 bis 500,099 Tonnen, wovon zirka
zwei Drittel auf Schweizer Transporte entfallen. Der größte
Teil der Schweizer Importe, die den Nheinweg wählen,
wird heute durch die Schweizer Reederei besorgt.

vie Amschwgsemrichtungen unci Zas Lagerhaus äer Zchrvei/er Zchleppschiffabrlsgenoffcnschäsl im kheinhssen Igeinhl,Hingen.

Das Leseblättchen.
Von Johanna Siebel.

Einige Wochen, nachdem der kleine Bubi Richard in
die Schule gekommen war, trat er zu seiner Mutter ins
Zimmer mit einem Gesichtchen, das förmlich verklärt er-
schien vor Wichtigkeit und Glück: „Mutter", rief er, „wir
haben eine Hausaufgabe, zum erstenmal haben wir ein Lese-
lilättchen und eine Hausaufgabe! Gell, Mutter, das freut
dich! Gell, das ist wunderschön!" Und mit weichen Fin-
gerchen drehte er der Mutter Antlitz zu sich hin. Mit strah-
lenden Augen holte alsdann der kleine Junge aus seiner
Schulmappe das Leseblättchen, hielt es wie eine Kostbar-
keit der Mutter vor das Gesicht und sagte mit tiefen,,
seligem Aufatmen: „Nun fangen wir endlich an zu lernen,
das haben wir heute von der Lehrerin bekommen: das
muß ich alleine lesen. Niemand darf mich stören. Es ist
sehr wichtig. Hörst du, Peter?" Bittend und befehlend
zugleich wandte er sich an seinen kleinen dreijährigen Bruder.

Peter nickte: er war mit Richard ganz durchdrungen
von der Wichtigkeit des Ereignisses und der
Größe dieses Augenblicks. Immerhin be-
trachtete ihn sein Bruder einigermaßen miß-
lrauisch und sagte mit dringlicher und ein
wenig überlegener Stimme: „Mutter, ich
glaube, es ist bei solchen Aufgaben am be-
sten, wenn ich mich im Kinderzimmer ein-
schließe, sonst läßt mich der Peter doch nicht
in Ruhe: er muß mir ja immer alles nach-
machen, obwohl er kerne Ahnung davon hat!"

Das köstliche Leseblättchen vorsichtig vor
sich hin haltend, ging Richard in das an-
liegende Kinderzimmer und schob den Nie-
gel. Und nicht lange währte es, so klang
es in langgezogenen Tönen und abgesetzten
Silben durch die verschlossene Türe:

„Ei—ne Genüge
Fi—faSum
Ri—ra—rum
Fa—ri fa—ra fa—rum
Ei—ne fei—ne Get—ge".

Die Mutter lauschte, und nach einer
Weile pochte sie an die Türe. Kaum hatte

vie gessmtânslcht à Anlagen à Schweizer 5chierp;<biff->krtsgenoffenl<baft nach Serilgsteliung clez ,m
kau begriffenen Setreiâesiios im Nheinyssen ffieinhllningen.

Aus „Jnhanna Siebel, Das s^reudengärtlein",
Verlag Orell Füßli, Zürich. (Siehe Buchbesprechung.)
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